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aire. Je crois pouvoir conclure, que ces microsomes représen-
tent la plus grande partie de la substance nucléaire chro-
matique, dispersée dans le proto plasma cellulaire par les

courants du hyalocytoplasma trabéculaire très actifs pendant toute la

prophase.

;A suivre.!

2. Osteologische Notizen über Reptilien.

(Fortsetzung V.)

Von Dr. G. B au r.

eingeg. 28. October 18S8.

Testudinata.

Trionyclioidea

.

Der Schädel der Trionychiden ist durch folgende Charactere aus-

gezeichnet.

1) Praemaxillaria einfach durch eine mehr oder weniger große

Oflfnung vom Vomer getrennt, (liei Cintra ist diese Öffnung äußerst

klein.)

2) ISasisphenoid trennt die Pterygoidea meist vollständig und steht

mit den Palatina in Berührung.

3) Palatina nur vorn vom Vomer getrennt; in der Mitte und
hinten sind sie suturös vereinigt.

4) Bei einigen Formen, Cintra, Cyeloderma, BaiMea, fehlen die

absteigenden Fortsätze der Praefrontalia, welche sich mit dem Vomer
verbinden; dieses Verhältnis ist characteristisch für alle recenten
l-'leurodira.

5) Das Angulare bildet die größere Hälfte der Articulationsfläche

des Unterkiefers. (Hieraufhat schon Brühl aufmerksam gemacht.)

G) Articulare und Angulare senden einen starken Fortsatz nach

hinten iiber die Articulationsfläche hinaus.

7) Der Zungenbeinkörper besteht mindestens aus sechs wohl-

verknöcherten Elementen ; bei manchen Formen kommen vorn noch

mehr Verknöcherungen hinzu.

Auf die eigenthümlichen Verhältnisse des Plastron, der Sacral-

und Caudalwirbel, sowie der Extremitäten habe ich schon früher auf-

merksam gemacht. (Zool. Anz. 1&S7 No. 244.)

Eigenthümlich ist die verschiedenartige Entwicklung des zehnten

Dorsalwirbels
; derselbe kann keine, oder eine sehr wohl entwickelte

Rippe besitzen. Bei den amerikanischen Trionychiden habe ich niç

eine wohl entwickelte liippe am zehnten Dorsalwirbel gesehen, nur

bei einem sehr alten Exemplar von Aspidonectes spinifer fand ich auf
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einer Seite ein kleines Rippenrudiment, welches der wohlentwickelten

üiapophyse wie eine Epiphyse aufsaß; bei Emyda Gray besitzt der

zehnte Dorsalwirbel eine sehr stark entwickelte Rippe, während bei

Cyeloderma Peters die Rippe fehlt (Peters) .

Das Quadratojugale von Terrapene carolina lu.

Gray sowohl wie Brühl geben an, daß das Quadratojugale bei

Terrapene carolina L. abwesend ist.

Bei vier von mir untersuchten Schädeln ist dieses Element vor-

handen ; es ist ein dreieckiges Knochenstück, das an Größe sehr variirt

(Seite des Dreiecks bis 3 mm , sich an das vordere Ende des Quadra-

tura anlegt, mit dem Jugale aber ohne Verbindung ist.

Seine ursprüngliche Ausdehnung wird durch ein Ligament dar-

gestellt, welches vom Quadratura zum Jugale geht und in welchem

das noch knöcherne Rudiment liegt.

Eigenthümlichkeiten im Schädel der Staurotypidae, Cino-

sternidae und Derraatemydidae.

Bei den Schildkröten korarat auf der Oberseite des Schädels

zwischen Prooticum und Quadratura ein Foramen vor (Ostium superius

ductus carotidis externae ad fossara temporalera hians, Boj anus; Fora-

men carotico-temporale, Brühl). Eine Ausnahme hiervon machen

die Derraatemydidae, Staurotypidae und Cinosternidae.

Bei Dermatemys fehlt das Foramen vollkomraen; bei einem

Schädel von Staurotypus (8650 Smithson. Inst.) fehlt es ganz auf der

rechten Seite, während es links noch durch eine sehr kleine Vertie-

fung repräsentirt wird. Bei den Cinosternidae ist das Foramen ver-

kümmert.
Plettro dira.

In meiner vorletzten Notiz (Zool. Anz. No. 285) habe ich gegen die

Behauptung Boulenger's ))The outer border of the tyrapanic cavity is

corapletely encircled by the quadrate « angegeben : »Dies ist nicht voll-

kommen der Fall bei Chelymys victoriae, während dieselbe Eigenschaft

auch den Chelydridae und Trionychidae zukommt.«

Meine Aussage, daß dies bei den Chelydridae vorkommt, beruht

auf einem Missverständnis und ich nehme dieselbe hierrait zurück i.

Der äußere Rand des Cavum tympani ist außer bei Chelymys victo-

riae auch bei Pelomedusa und Chelodina nicht vollkomraen vora Qua-

dratura urageben ; es ist hinten eine offene Stelle vorhanden, die nicht

verknöchert ist.

1 Bou lenger hat in der neuesten Nummer der Ann. and Mag. Nat. History,

Oct. 1888, sich gegen meine Angabe ausgesprochen.
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Nachdem ich diesen Sommer Gelegenheit hatte, das osteologische

Material der Pleurodira im Britischen Museum in London untersuchen

zu können, wofür ich den Herren Ur. Günther und Bou lenger den

besten Dank ausspreche, nachdem ich außerdem einige Skelette von

Pelomedusa aus der Smithsonian Institution durch die Liebenswürdig-

keit von Prof. Brown Goode untersuchen konnte, sehe ich mich

genüthigt, eine Änderung in der Anordnung der Mesoplastralia vor-

zunehmen .

üie Schädel von Pelomedusa und Sfernothaerus, unter sich sehr

ähnlich, stimmen viel mehr mit den Chelydidae als mit den ))Pelome-

dusidae« [Podociiemis, Erymnochelys etc.) überein.

Ich trenne daher Pelomedusa von den Pelomedusidae , die ich

nun Podocnemididae nenne, und stelle sie mit Sternothaerus zu den

Sternothaeridae.

Die Charactere der Sternothaeridae und Podocnemididae
sind :

Sternothaeridae.

Schädel ähnlich dem der Chelydidae. Prooticum an der Schädel-

basis sichtbar ; die hinteren flügeiförmigen Verbreiterungen der Ptery-

goidea rudimentär, keinen Durchbruch zur Schädelhöhle umschließend;

Sutur zwischen den Dentalia des Unterkiefers lange sichtbar 2; Klauen

5, 5. Erstes Intercentrum vollkommen mit Atlaskörper verwachsen,

wodurch der Atlas amphicoel erscheint. Sternothaerus. Pelomedusa.

Podocnemididae.

Prooticum an der Schädelbasis nicht sichtbar; hintere flügeiför-

mige Verbreiterungen der Pterygoidea, unter welchen sich ein großer

Durchbruch zur Schädelhöhle findet. Dentalia des Unterkiefers schon

bei ganz jungen Thieren [Podocnemis von 15 mm Schalenlänge ver-

wachsen. Klauen 5, 4. Erstes Intercentrum vollkommen frei vom
Atlaskörper. Die Elemente, welche um den Condylus des Unterkiefers

gelegen sind, verwachsen sehr früh 3. Podociieinis, JEri/?ntiochelys*,

Peltocephalus. (Von dieser Form habe ich noch kein Skelet ge-

sehen.)

2 Wenigstens habe ich dies bei Pelomedusa von 130 mm Schalenlänge (in

gerader Linie gemessen) noch gefunden.

^ Früher (letzte Notiz] glaubte ich, daß dies für alle Fleurodira gültig ist, nach-

dem ich nun mehr Material untersucht, finde ich, daß es nur für die Podocnemididae

gilt.

4 Nach 15 ou lenger (Ann. Mag. Nat. Hist. Oct. 1888. p. 354), der mir die

Sucht, bei jeder Gelegenheit neue Namen zu geben, vorwirft, ist Erymnochelys m\hi,

{Dumerilia Grandidier), synonjnn mit Podocnemis.
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Erymnochelys unterscheidet sich von Podocnemis , außer in den

schon angegebenen Characteren, noch in folgenden: Jugale in aus-

gedehnter Verbindung mit Quadratura ; bei Podocnemis steht das Ju-

gale mit dem Quadratura in gar keiner Berührung. Praefrontalia weit

nach vorn reichend und ohne raediane Grube. Die Halswirbel rait

einfachen Condylen; die Halswirbel von Podocnemis, wenigstens zum
Theil, Sattelgelenke wie bei den Vögeln bildend.

Die Sattelgelenke der Halswirbel von Podocnemis.

»The saddle-shaped vertebrae are certainly one of the most mar-

ked features in the skeleton of raodern birds. — In no other group

of animals known do we find the true saddle- shaped articulation of

the centra seen in the vertebrae of birds. (An approach to this form

is shown in the cervical vertebrae of the Kangaroos.) %
Als ich vor Kurzem die Halswirbel einer Podocnemis Dumeriliana

zerlegte, war ich sehr erstaunt, bei denselben genau dieselben Verhält-

nisse wie bei den Vögeln vorzufinden 6.

Der Atlaskörper von Podocnemis [P. expcmsa zeigt dieselben Ver-

hältnisse, wie ich mich an einem jungen macerirten Skelet des hiesigen

Museuras überzeugen konnte) ist wie bei Eryìnìiochelys opisthocoel.

Der Körper des zweiten Halswirbels ist bei Erymnochelys biconvex,

bei Podocnemis vorn convex, hinten convex in horizontaler, concav

in verticaler Richtung , zeigt also genau wie die Vögel ein deutlich

ausgesprochenes Sattelgelenk. Alle folgenden Halswirbel bei Erymno-

chelys sind einfach procoel. Der dritte Halswirbel von Podocnemis zeigt

beiderseits das Sattelgelenk ; vorn ist die Gelenkfläche concav in hori-

zontaler, convex in verticaler Richtving; hinten umgekehrt. Ebenso

verhält sich der vierte und fünfte Halswirbel. Der sechste ist vorn

wie die vorhergehenden, hinten convex in horizontaler Richtung,

plan in verticaler Richtung ; wir haben es also hinten mit einer Kegel-

oder Cylinderfläche zu thun.

Der siebente Wirbel ist vorn stark concav in horizontaler, sehr

schwach concav in verticaler Richtung, hinten convex; der achte

Wijrbel ist procoel wie bei Erymnochelys.

Am deutlichsten sind die Sattelgelenke am dritten Halswirbel

ausgesprochen, nach hinten verliert sich der Character allmählich, bis

wir im achten Halswirbel einen rein procoelen Wirbel vor uns haben.

5 O. C. Marsh, Odontornithes, Washington, 1880. p. 179.

6 Es mag hier kurz bemerkt sein, daß Huxley in seinem Manual of the Ana-
tomy of Vertebrated Animals, London, 1871, p. 276, die Articulationsverhältnisse

aus Versehen gerade umgekehrt angiebt; und daß Wie der sh eim in den beiden

Ausgaben seiner vergleichenden Anatomie dasselbe thut.
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Auch bei IMyorms Marsh geht der Process der Sattelgelenk-bilduug von vorn nach liiuten.
®

Der Fall von Pochammü ist insofern wichtig, als er zeist daß
Sattelgelenke nicht allein ans amphicoelen Wirbeln

, Vögef na hMarsh), sondern auch aus procoelen Wirbeln entstehen kön^L undes ist gar nrcht unmöglich, daß wir auch derartige Wirbel vorfinden
die von opisthocoelen ihren Ursprung nahmen

niei'h ^;"''f
'™'' '^' '"''• «""'' •>" '^''"'ydra ,erpe„H,u, L. bekannt.

Dieses ha noch einen anderen Ursprung. Es findet sich zwischen demzehnten Dorsal- und ersten Sacralwirbel, jedoch nicht am Wirbelkcir-

DorsalwttcT" ''T^''°T'
'"'"'" '" I'-'«'^)'g»P°Pl'Pen des zehntenDoisa Wirbels und die Praezygapophysen des ersten Sacralwirbels inem solches Gelenk verwandelt sind.

Die beiden Postzygapophysen des zehnten Dorsalwirbels sind zueiner einzigen Gelenkfläche verschmolzen, dieselbe ist in verticaler
Richtung concav, in horizontaler Richtung convex, Dei-selbe Vorgang

Hier ist r ^'^'';^yS;i"'l'>'!-"> des ersten Sacralwirbels stattgefundenHier ist die Gelenkflache convex in verticaler, concav in horizontaler
Richtung Wir haben also hier genau dieselben Verhaltnisse wie beiden \ ogeln und Podocnemis.

Zum Schluß ergreife ich die Gelegenheit, Herrn Prof Marsh
fur die freund iche Überlassung der hiesigen osteologischen Sammlung
zu diesen Studien und für die große Liberalität, mit welcher er jeder-
zeit bereit ist nothwendiges, wichtiges Material herbeizuschaffen,
meinen besten Dank auszusprechen.

New Haven, Conn., 15. October 1SS8.

in. Slittheiliiiigeii aus Museen, Instituten etc.

1. Congrès international de Zoologie.

La Société Zoologique de France a pris l'initiative dun Conorès
interna ,onal de Zoologie, qui se reunira à Paris, dans la semaine duan lu août 1889. Une commission d'organisation, composée de
30 membres et comprenante, entre autres, MM. lialbiani, Giard

MaVi'o"'
p'"^""''"^""''"''

^^'•'S'^. G-dry. Cotteau

M r Mì'iu^f"/'"
,'"•' '" '"'^J' "»"^•i"«''. ^0"^ la présidence de

frès se^ r Edwards, membre de l'Institut. Le programme dn Con-gres sera sous peu fixé.

le .^J"^'^
J=;^"^"^""i^f«n relative au Congres doit être adressée à M.

3'
rue du t"'^' ^t'^'"^'

'^' ^'^ Commission d'organisation.
^, rue du Luxembourg, à Paris.

l>mk von-iirwtfcopf & Hârfei in Leipzig.
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